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Begluckter Herr Brautigam,

Veerther Herr Bruder.

u biſt an dem heutigen Tage mit Recht
ein Schooßkind des Glucks zu nennen,
da Du den Endzweck Deiner bißheri
gen Junſche, nehmlich die genaueſte
Verbindung mit Deinemerwahlten ar

tigen Kinde, erfullet ſieheſt. So große Luſt ich auch
hatte, dieſen Satz zu beweiſen, ſo will ichs doch nicht
thun; ich mochte eben ſo wenig Danck davon haben, als
neulich ein guter Freund, der in Geſellſchafft mit uberaus

vieler Muhe und ziemlicher Geſchicklichkeit die Noth
wendigkeit der Erſetzung des Turckiſchen Stuhls da—
her erwies, weil der bisherige Regent verſtorben, und
das Reich nicht ohne Oberhaupt ſeyn konne. Das
Demonſtriren iſt mein einziges Vergnugen, aber ich
bin dabey zu furchtſam: Wenn nur das agbottloſe
Tadeln nicht Mode ware! Genung, Herr Bruder,
Du, und ich ſind vollkommen uberzeugt von Deinem
Gluck: was liegt uns daran, ob es andre auch ſind,
oder nicht? Ein jeder fur ſich, und GOtt fur uns alle.
Du erhalſt heute durch die kraftigſte prieſterliche Ein
ſegnung, in Deiner liebenswurdigen Mammſell Braut,

Hein Kind von untadelhafften Leibes und Gemuthsga—
ben zum Eigenthum, und ich bin gewiß nicht der letzte,

der an Deinem Vergnugen Theil nimt. Die Ach—
tung, die ich fur Dich, als ein guter Freund hege,
erforderts auch, daß ich meine Empfindung offentlich

22 an



M re dUee
an den Tag lege. Mit einem Worte: es ſollte ein
Carmen ſeyn. Aber, hilff Himmel! alles in der
Welt, nur kein Hochzeit- und DTrauer-Carmen
nicht. Jch bin nicht im Stande, einen einzigen poe
tiſchen Gedanken aufzubringen, und ich ſollte ein gan
zes Carmen verfertigen? -2 Wenn auch der Bogen
noch ſo klein ware.

Bey einem andern aber eines machen zu laßen,
hat mir allzeit, jedoch nach meinen einfaltigen Be
griffen, lacherlich geſchienen; weil ich keinen andern
Bewegunasgrund aller darinn enthaltenen herzlichen
Wunſche ſehe, als allein den ſpec. Thlr. den der Hr.
Verfaßer zu erhalten denkt. Mir fallt ein weit beſ—
ſeres Mittel bey, mich meiner Pflicht durch mich ſelbſt
zü entledigen. Briefe zu ſchreiben habe ich noch
gelernet, und ich bin im Stande, mich nicht ſo gar,
unglucklich auszudrucken. Gut, alſo ſoll es ein Brief
ſeyn: Dadurch lege ich meine guten Wunſche nach der
allerneueſten Mode an den Tag. Du ſieheſt dahero
Hr Bruder, die Urſache, die mich angetrieben, meine
Wunſrhe auf dieſe allamodiſche Art zu kleiden. Red
liche Wunſche wirſt Du finden, mein Freund, aber
keine ausgekunſtelte und weitlaufftige; Denn die Na
tur hat mir den Fehler ertheilt, daß ich mich nicht in
weitlaufftigen nichtsbedeutenden Worten ausdrucken

kann:Derjenige, von dem aller Segen herkommt,
beerone Deinen Eheſtand mit reichlichen himmli—
ſchen und irrdiſchen Segen, ſo, daß Du mit Dei—
nem geliebten Binde Deine Lebens-Tage in wah
ren Vergnugen zubringen mogeſt! Zusgleich wirſt
Du Dir, Hr. Bruder, gefallen laßen, folgende Uber—

ſetzungen unter Deinem Schatten niederzulegen.
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Nothiger Vorbericht

an den geneigten Leſer.

U' mich nicht der nnverantwortlichſten Sunde
theilhaftig zu machen, gegenwartige Schrifft,
ſo ich meinem Freunde widmen wollen und muſ—
ſen, ohne Vorrede in die Welt gehen zu laßen;

ſo wiße, Geneigter Leſer, auf welche wunderbare Art
ich zu dem Daniſchen Manuſcr. gekommen. Jch ſchi—
cke nehmlich dieſer Tage zur Fr. Piccartin, zu der be
ruhmten Blumengartnerin auf dem alten Marckte,
und laße mir verſchiedne Sorten von Saamen holen.
Mit dieſem Saamen bekomme ich ein paar Blatter in
Daniſcher Sprache. Jch verſtehe zwar wenig Da
niſch, aber es mußte ein ſchlechter offener Kopff ſeyn,

der nicht alle Sprachen vermittelſt einer Sprachlehre
ind eines Worterbuchs verſtehen und uberſetzen konn
te. Eine außerordentliche Neugierde trieb mich, den
Jnhalt der Blatter zu wißen, und nach vieler Muhe
atte ich ſie uberſetztt. Sie waren aus einer guten
Sammlung von Traumen, und ich hielt ſie, nach mei
ier mir beywohnenden Beurtheilungskrafft, die ich
nir zu gewißen Zeiten ſo grundlich zutraue, als dem
roßten Schriftſteller und Kunſtrichter, fur die Arbeit
es hocherleuchteten und beruhmten Hrn. K. Sie
chienen mir werth zu ſeyn, daß ſie der Verganglich
eit entrißen wurden, und ich beſchloß, ſelbige meinem
ieben Freunde zu einem Hochzeitgeſchenck zu uberrei
hen, und ſie bey der Gelegenheit der witzigen Welt
uitzutheilen. Jch hoffe, ſie wird mir dafur verbun—
en ſeyn.
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Erſter Traum.

CElh hatte Tages vorher in der kimmliſchen Ba
Gniſe des Hrn. Ansbelm von Ziegler von Klipp
mhauſen mit vieler Andacht geleſen, und war5V biß zu

genannt, gekommen, welches der preißwurdige Herr
Jerfaßer mit der großten Artigkeit bey der hohen Ver

mahlung des Durchlauchtigſten Paares anbringt, und
auffuhren laßt. Nach Leſung deßen ſchlief ich ein,
und mir traumte: Jch ware, als der großmachtigſte
Beherrſcher von China, mit prachtigen Cavallieren
und reitzenden Damen umgeben, in einem uberaus—
prachtigen Opernhauſe, um daſelbſt eine franzoſiſche
Comodie mit anzuſehen, welche mir zu Ehren, an mei
nem hohen Nahmensſeſte aufgefuhret wurde. Alles
war ſo beſchaffen, daß ich, iedoch nur im Traume un
gemein vergnugt war: aber wenn ich an die Comodie
ſelbſt dencke, ſo vergnuge ich mich auch noch wachend. Es
ware zu weitlauftig, wenn ich ſie ausfuhrlich herſetzen
wollte. Jch werde nur weniges beruhren: Der Jn
halt war, wie gewohnlich, die Liebe: Die Perſonen,
wie gewohnlich, artige Liebhaber, gute Mutter, eigen
nutzige Unterhandler, abgefeimte Gelegenheitsmacher,
und endlich Mſ. Harlekin, die Hauptperſon: Das
Kleinod, darum geſtritten wurde, wie gewohnlith, ein
Frauenzimmer, aber von ganz beſondern Eigenſchaff—
ten, die ich biß ietzo noch nicht auseinander ſetzen kann:
Die Verwickelung kunſtlich, die Ausfuhrung prachtig;
denn ein ieder ſpielte ſeine Rolle unvergleichlich: Der
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 re deAusgang, wie gewohnlich; das Frauenzimmer ertheil
te ihrem Harlekin Befehl, der ganzen Handlung ein
Ende zu machen. Und uber das grauſame Klatſchen

der Pritſche wachte ich auf.
Jch glaube doch nimmermehr, daß ſich der Herr

Autor uber unſre, nach allen Regeln der Critie
eingerichtete Comodien aufhalt.

Andrer Traum.

Kohh kam in die unterirdiſche Welt, und ward
C. von alle dem, was ich davon jemahls gehort
vw und geleſen, vollkommen uberzeugt. Ja ichJ fand noch

Begriffen davon vorgeſtellt hatte. Der Sohn be
fiehlt dem Vater, die Tochter der Mutter, der Herr
gehorcht dem Knechte, der Regent den Unterthanen,
und ſo weiter. Noch mehr: das Frauenzimmer geht
ſelbſt auf die Heyrath, es ſtudiert und wird gelehrt,
hingegen der Gelehrte faullenzet und vergißt, er kocht
lieber und bekummert ſich ums Hausweſen. Der
Soldat, beſchafftiget ſich mit Geſellſchafften, mit Tan
zen, Spielen und dergleichen, und uberlaßt das Exerci—
ren den kleinen Kindern. Der Schuſter macht diee
ſchonſten Kleider, der Schneider die ſchonſten Peru—
cken, der Peruckier die ſchonſten Schuh und ſo weiter.

Am mmeiſten beluſtigte mich ein artiges Kampfjagen, ſo
bey einem gewißen Feſtin angeſtellet war: Der Haſe
hatte den Lowen, die Katze den Ochſen, und die Hunde
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d et ceinen Elephanten, und dieſe großen Ungeheuer muſten
wieder alles Vermuthen vor ihren geringen Gegnern
die Flucht ergreiffen, und wurden von ihnen aus dem
bißherigen vortheilhaften Beſitz gebracht. Jch ware
noch nicht aufgewacht, wenn ich nicht von dem Ochſen
ware getreten worden.

Drtitter Traum.
Cohh hatte Flugel, und flog auf den CreutzThurm.

Meinen Augen war daſelbſt alles biß auf zweyJ Wie luſtig
n drey Meilen weit, entdeckt und offenbahr.

Wie fuhr man nicht auf den Schlitten? Wie gieng
man in der Allee ſpazieren? Algs ich mich ſatt
geſehen hatte, flog ich wieder in mein Bette.

Auf meiner Landcharte von Dennemark habe ich
weder einen Konigſtein, einen CreutzThurm, noch eine
Allee geſehen.
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